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Amtliches
Bekanntmachung.

r . eines Hilfsfeldhüters (Obstschützen) in
hiesiger Gemeinde ist sofort zu besetzen.

Reflektanten wollen sich umgehend im hiesigen Bür-
germersterainte melden.

Flörsheim , den 17. August 1012.
_Der Bürgermeister : Lauck.

Lokales.
Flörsheim , den 20. August 1012.

0 Der vergangene Sonntag war ein Sporttaq 1
Ranges fürs Flörsheim . Auf verschiedenen , Kerben'
huldigte ein großer Teil Flörsheimer dem Tanzsport,
stlie beiden Turnvereine waren aus dem Gauturnfest in
Unterliederbach. Der Ruder-Verein nahm an der Main-
zer Regatta des Süddeutschen Ruderverüandes teil.
Ueberall waren Flörsheimer Farben siegreich. Auf den
Tanzböden sind gar manche Eroberungen gemacht mor¬
sen Die beiden Turnvereine haben prächtige Erfolge

Auch der Ruder-Verein kann auf einen Sieg
zuruckblrcken, wenn auch die gehegten Erwartungen sich
nicht ganz erfüllt haben. Er gewann den 3ten Senior-
merer gegen einen Mainzer Verein, der bereits in der
JJtttte ber Rennstrecke einmal abgestoppt hatte . Im

Semor -V.erer, woran sich 7 Vereine beteiligten,
mar der hiesige Verein an 3ter Stelle . — Kurz und
fi > wir sehen, daß Flörsheim in sportlicher Beziehung
licht hmtenan steht. Mögen die genannten Vereine
sm tfr 11 y Dte auf ihrem Gebiet zu arbeiten zum
Awhle und zur Gesundheit ihrer Mitglieder . Mögen
sie aber auch ohne jegliche Standesunterschiede, ohne
Unterschied der Person und des Ranges ihre Ziele ver-
wlgen So war es stets Sitte in unserer Gemeinde,
bo soll es bleiben. — Die einzelnen Berichte lassen
wir hier folgen:

W Am Gauturnfest in Unterliederbach am letzten
Sonntag nahm auch die hies. Turn -Gesellschaft teil.
Der verhältnismäßig kleine Verein hat auch hierbei
wieder vorzüglich abgeschnitten. Alle acht zum Einzel
wetturnen angetretenen Turiier wurden mit je einem
Preis ausgezeignet und zwar erhielten:

Jos . Hartmann den 3. Preis mit 132 Punkten

Der errungene Preis , ein silberner Pokal und für hie Ln ' s1 iU- U!' ^ ^hre wird hier wieder die althistorische,
Mannschaften Ehrenzeichen ist auf einige Tage im Schau- Die w'ederkehrende „Falerkerb" abgehalten,
fenster des Herrn Philipp Frank " SutcreVrivaL mit ? m.ti b °S ? Laurenti gelegt und nahm
gestellt. ^ranr, ^ rcrerer,traße aus- m diesem Jahre ihren Anfang mit dem 12. August.

ftnrfif,..:», 1« sir r , . r . Ursprung dieses eigenartigen Volksfestes ist nicht
' 18- JU -K  H "ute fand hier das volks- ganz bestimmt nachzuweisen, da die Urkunden hierüber

fiSSo"  Dauspieltag des einen großen Brande , der Laufenselden heimsuchte,
hS iS ml 11 X ^ Um 8 Uhr morgens Mltverbrannte. Die Überlieferung besagt, daß die Rach-
legiiiii das Wetturnen , das aus den Uebungen Stab - bargememde Rettert eine Kirche baute, wozu die Ee-hoü) und Frerweltsprung. Steinstoken . Wottsr.1,1 nnn metnben Laufenselden sn;. r....:h -i ..... - aus veu rreoungen «stad - vurge„.e„ive merrerr eine Kirche baute, wozu die Ee
hoch- und Frelweltsprung, Stemstoßen , Wettlauf s100 memden Laufenselden, Roth nnb Niedertiefenbach frei

d Freiübung bestand. Angetreten sind 154 willig Holz und Steine herbeifuhren und andere Ar»ii denen 03 Sieaer mnrden Timi 1 beiten nprrirfifrm finifon x.i c.:..Meter) und _ „ ,.a . .^ iiyt. . iiw ^ _ o _
Inmer , von denen 03 Sieger wurden. Den 1. Ehren- !beiten verrichten halfen. Zum Danke hierfür habe die
^EbLnnr 4 Wulterumyer-Dwjheim mit 82-/- Punkten , Gemeinde Rettert den helfenden Gemeinden einen Platz2. Ehrenpreis Hendorf-Rudesheim mit 82 P . Der 1 vor dem Orte — Faler — bestimmt wo diese abwecki
Vornick ^ Ewa ^ Ä '-k̂ ° '' "^ berg. 2. Frankenbach- Glud jedes Jahr ein Fest, eine Kerb.' abhalten durften.
Bormch, 3. Ewald -Eeisenheim und Eerbel-Eeisenheim, Borge chneben war, daß der Platz dreimal umzogen
9 ÄrffT ’'5; Wietermayer -Dotzheim / Um « erden mußte und falls dies einmal versäumt wuL
^ Uhr wurde das Gauspiel eröffnet, bei welchem die die betreffende Gemeinde ihres Rechtes verlustig erging

f/ 1 be" Mannschaftskämpfen in Schlagball und Die Gemeinden Roth und Niedertiefenbach verloren
ll̂ um^den .Bismarck-Wanderpreis antraten . Im Idenn auch im Laufe der Zeit ihr Recht, während die

Ehrenpreis . Spießen , den Zeichen ihrer Würde bewaffnet, zum
" Vom Main , 20. Aug. (Mainfunde .) J,n Jahre r -x ’ ""'gingen denselben dreimal und wahrten sich

1807 hat die Wasserbauinspektion Frankfurt in der L" lFl*  Achtes bis auf den heutigen Tag.
Nahe der Maininsel bei Baggerarbeiten einen Münzen vt , 0-x wochenlang vor der Falerkerb werden die
schätz im Werte von 6000 Mark ^ fcn ^ Eine stattliche Anzahl Bur-
mimzen (holländische Dukaten, Theresientaler usw ) 'Ä r ntf l bd,en tun  zusammen und bilden die
wanderten damals nach Berlin uiid wurden xhuJ  I L Hjrf )aft.

foamstag abends beginnt die Vorfeier. Zum erstendortigen Museum einverleibt. Offenbar haiidelte es ^ wstag abends beginnt die Vorfeier. Zum ersten
sich um eine Kriegskasse, die hier versenkt worden war L ' ^L. ^VCÎ ?^ ren ^vrt man wieder die Klänge

woroen war . ,des Falerkerbmarsches. Alt und jung, alles was an-

Ph . Hofmann „ 12.
Franz Adam „ 27.
Eduard Schleid „ 27.
Jak . Dienst „ 27.
Lor. Hartmann „ 31.
Jak . Merkel „ 43.
Peter Kohl 58.

121
112
112
112
110
102
02»/3

. Iw Vereinswetturnen stellte die Turn -Gesellschaft
eine Musterriege, welche mit einem zweiten Preis aus¬
gezeichnet wurde. 3l3ir wünschen der Turn -Gesellschaft
daß sie auch für die Zukunft so eifrig und freudig bei
der edlen Turnsache Mitwirken möge wie bisher und
ihr auch stets neue Erfolge beschiedeii sein mögen.

" Dem Turnverein von 1861 gelang es auf dem
am Sonntag , den 18. August in Unterliederbach statt¬
gehabten 0. Eauturnfest des Untertaunus -Turngaues
wieder eriiige recht schöne Erfolge zu erzielen. Im Ver-
etnsnegentnmen , an dem sich 16 Vereine beteiligten
erhielt der Verein im 1. Rang mit 57»/- Punkten,' den
1. Preis mit der Wertung sehr gut. Das Einzel-Wett-
turnen hatte für den Verein folgendes Ergebnis .-

Hch. Dreßler mit 130 Punkten 4.' Preis.

^ u , . . ov > il " > lUUlUvll luul
uYt r ^afferbauinspektion unweit jener Fund-
stelle, unterhalb der alten Mainbrllcke, wiederum Bag¬
gerarbeiten vornehmen lassen zur Erbreiterung der Fahr-
Eue, „ diese Arbeiten stehen schon in Verbindung mit
bE künftigen Brückenbau. Unter dem ausgebaggerten
Schlamm und Gestein wurden zahlreiche Funde nmi
kulturhistorischemWert gemacht.^ egeiMnde die in

ÖUÖrb,cni. 15; unb 16- Jahrhundert stam-
men. Besonders zahlreich sind die Bügel von Damen-
tafchen die offenbar von sogenannten „Beutelschneidern"
Zerrührten, die diese Taschen raubten , ihren Inhalt
leerten mrd dann kurzerhand in ben Main warfen
Ferner fand man Pinzetten in verschiedenen Größen
und Formen, Ketten Schnallen, Löffel, Feuerstähle
lind Spielwaren . Auch wurden kleine Zinntellerchen
gefunden, sie sind mit hübschen Ornamenten verziert.
Außer Schucksachen wurden noch Arbeitsgerätschaften,
Spicknadeln, Schlosser, Schlüssel, Sporen , Spahnhalter
und vieles andere ausgegraben . Samstaqfrüh fand
man noch eine Anzahl runder Plättchen mit Wappen
und Ornamenten , wahrscheinlich Plompen für Urkunden
usw Viele Gegenstände sind vergoldet. Gegenwärtig
hasten den Fundsachen noch Rost und Schmutz an, so
daß über ihren Wert noch nichts Bestinimtes gesaq
werden kanii Das Historische Museum wird sich derSachen annehmen.

Höchst a. M. Das Jubiläum der Freiwilligen
Feuerwehr erbrachte einen Reinüberschuß von 7277 Mk
Der Betrag soll den Grundstock zu einem Fonds bilden
aus dem hilfsbedürftige Feuerwehrleute oder deren An'
gehörige unterstützt werden sollen.

Joh . Schwarz „ 112
Otto Vollmer „ 100
Adam Hardt „ 104»/-
Nik. Vogel .. 102»/-
L. Dreßler „ 06
Eerh . Kraus „ 92
A. Bettnrann „ 90

27.
33.
40.
42.
53.
69.
61.

daß die Ntitglie-Wir wollen hoffen und wünschen, uu t) u, c ^uu (ue=
0ei' des Vereins auch fernerhin der alten Turnerei ' eif¬
riger, denii je obliegen und sich immer mehr Erfolge den
>eitherigen anreihen.

m Flörsheimer Ruder -Verein 1908 E. B. Bei der
am Sonntag in Mainz ausgefahrenen Regatta des Süd-
oeutschen Ruderverbandes siegte im 3. Senior -Vierer
we Seniormannschaft bestehend aus den Herrn Höckel,
Schutz, Beaury , Mohr , (Schlag) Hahn (Steuer ). Die
Rennstrecke betrug 2000 m und wurde in der ganz her-

" Hochheinl a. M ., 19. Aug. Der bei dem Land-
'" 'A Hemrich Korn in Breckenheim bedienstete Knecht
Karl Wilhelm Kraus , der für seinen Brotherrn eine
Fuhre Weizen nach Mainz bringen sollte, verkaufte den
Weizen anderwärts und rückte mit den erlösten 477 Mk
fr6’ ~ J5“ r eine  ckOjährige Dienstzeit bei dem Landwirt
Georg Kullmann wurde dem Dienstmädchen Anna Treber
durch Landrat Kammerherrn von Heimburg das von
der Kaiserin verlrebene goldene Kreuz überreicht.

* Stassel , 19. Aug. Die „Affäre Staffel " zieht
weitere Kreise. Nunmehr haben drei Mitglieder des
Gemeinderats, welche zu den angesehensten Bürgern
zahlen, die weitere Mitarbeit gekündigt. Daniit ist der
Gemeinderat, zu welchem nur itoch der Bürgermeister
und ein Verwandter von ihm zählen, beschlußunfähig.
Hinter den Ausgetretenen steht die Gemeinde ziemlichgeschloffen. 0 ’

*  Kirdorf . Beim „ Spielen " hackte der sechsjährige

öiî n des Händlers Wehrheim einem kleiner Mädchen
mit einem Beil die linke Hand ab.

wesend ich singt mit Begeisterung mit. Die Falerkerb
ist da . Sonntag nachmittag nach dem Kirchgang wird
voi dem Rathause angetreten . Die Schuljugend mit
Fähnchen, geführt vom „Kerwevatter", die Kerbgesell-
chast, die Burschen Gewehre tragend, die Geistlichkeit.

Lehrer, Scholtes und Schöffen mit ihren alten Spießen,
Gemeindevertretung und viel Volk. Nach Aufstellung
des Zuges geht es unter den Klängen des Falerkerb-
marsches durch die geschmückten Ortsftraßen und dann
zum Dorfe hinaus nach Rettert zum Falerplatz . An
dem am Wege gelegenen „Roterhof" müssen die Bur¬
schen ihre Gewehre abgeben, da es früher vorkam, daß
diese bei Raufereien unliebsam in Tätigkeit traten.

An der Grenze wird der Zug von den „Retterter"
in  Empfang genommen und nun geht derselbe dreimal
über den Platz . Nach Auflösung des Zuges hält der
„Kerwevatter " den alten Kerwespruch ‘ 1

Vor Sonnenuntergang rüstet sich der Zug zum Ab-
marsch,̂denn nach Sonnenuntergang muß derselbe den
„Faler verlassen haben, so will es das Recht.

In Laufenselden wird die Feier in der geschmückten
Halle fortgesetzt und zwar bis Dienstag ' vormittag.

btl em.^ a^ wurde am Sonntag , den 11. August
das historische Fest durch  eine Vorfeier eingeleitet

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 5%,  Uhr hl Messe für die Angehörigen der Familie
Schuster, G»/2 Uhr Amt für Andr . Klepper ’

SoTmerstag 5̂ W)t Jahramt für Franz Gräber und Sohn . 6-tz^hr gest. Engslmesse für Valthaser Berger.
Freitag .>/< Uhr hl . Messe, 6ffz Uhr Amt für den zu Eddersheim

verstorbenen Karl Kohl, von Altersgenossen bestellt *
Samstag 5«/4 und 6«/* Uhr HI. Messe. ° ’ '

Vereins -Nachrichten.
Ant(’- 3ü n9ling6 «.min . Mittwoch Abend 8 Uhr beginnt wieder

Erssch-Men" '^ ^ ^ Leitung . Bitte um zahlreiches
Turnverein von 1881. Dienstags und Donnerstags Abends 8

Uhr Turnstunden für aktive Turner und Zöglinge im Ver-
"* " ""««» « «- » » •  »

ää «8 U6t Sä,n'u*'
' 3ti “ «-°-d

Gesangverein Liederkranz. Jeden Montag AbendU.,9 Uhr Sina-
Tnrnae elldbo» Erscheinen ist unbedingt nötig.
^urngesell,chaft . Dienstags und Donnerstags , abends 8 Uhr

Turnstunde der Turner und Zöglinge in, Vereinslokal . ^ '
2 oder 3

ZllllM-MiillMW
i" »riete» gesucht per 1.

Oktober oder 15. September.
Näheres Expedition.

Kartoffeln
per Ctr . zu 3.— Mk. empfiehlt
fl.  Scftmlrr,Easth.zum Stern.



DefraudMs.
In erschreckender Steigerung verzeichnet die Tages-

chromk Defraudationen von großen Geldbeträgen durch
^ Angestellte, zum Schaden von Banken , Groß-
geschasten und dergleichen.

Mit einigem Erstaunen entnimmt der Laie diesen
Gerichten, welche riesige Barsummen jungen , unerprob-

jjstr locker mit ihrem Beruf verbundenen Beamten
Uno Wienern ohne Bedenken rmd ohne Sicherheiten <m-
vertraut werden . Von geschäftlicher Seite wird zwar
erngewcndet , daß der Betrieb solche Manipulationen
fordere , daß die betreffenden Institute unmöglich ihre
höheren Vertrauensträger mit der manuellen Gebarung,
als Behebung von Geldern , Inkasso mid Expedition,
betrauen könne, und daß Barsummen im Geldgeschästs-
verkehr eben nur als Ware behandelt werden.

Daran mag ja Wahres sein. Das gesunde Laien-
urtett wird aber doch dahin gehen, daß zumeist die
Versuchung zu iveitgehend ist und die gebotenen Gele¬
genheiten geradezu eine intellektuelle Mitschuld tragen
an den sich unheimlich oft wiederholenden Unterschlag¬
ungen . Junge , erst kürzlich in den Dienst eingestellte
Kassenboten und Diener beheben oder überbringen Hun-
derita !!,cnde und noch höhere Barbeträge , oft nur kon¬
trolliert durch die Beiordnung eines zweiten , ebenso
unerprobten Kollegen oder eines in der berufsmäigen
Verjuchung des Kassierers noch keineswegs gehärteten
Subalternbeamten . ^ Karg bezahlt , wenigstens vergleichs-
weife zu dem Riesenwert der ihnen anvertrauten Geld¬
ware , oft gedrückt und gepeinigt von eigenen Sorgen,
Mit ungefesiigter Moral — werden solche ßeüte doch ZU
haufrg in Versuchung geführt.
- ^ Is wäre gar keine ungerechtferttgte Beschränkung
der Betriebs,reihert der Geldinstitute , wenn der behörd¬
liche Druck, der sich an so manchen Stellen ganz
unnötigerweise fühlbar macht, dahin ausgedehnt würde,
das Uebervertrauen , das oft an leichtfertige Gebar,mg
strerft, als sittengefährdende Versuchung zu mindern.

, modernen Leben, das sonst überall kontrolliert
uberkontrolliert , das ideale Moralmomente nur be-

schrankt zur Basis des Gehabens anerkennt — ist der
Bankdrener , der Millionen abhebt , in der Tasche her-
umtragt , eine Anomalie.

Man kann und soll von oft gar nicht verbrecherisch
veranlagten , aber doch moralisch noch dehnbaren Eri-
stenzcn mcht immer verlangen , daß sic an so überaus
erleichterten Gelegenheiten , an so verführerischen Lock¬
ungen m,t ehernem Pflichtgefühl , das ihnen nicht son¬
derlich gedankt wird , vorübergehen.
. Mr den gegen Versuchungen immunen Kassierer,
dem Bankscheine und Goldrollen tatsächlich nur Ware
bedeuten , bestehen allerlei sinnige Kontroll - und Uekwr-
wachrmgsmaßregeln . Dafür holt und bringt der Die¬
ner, der Anfänger im Geldgeschäft, wiederholt ganze
Vermögen airs einem entlegenen Stadtteil.

Gegen diese Versuchungen können zweifellos weit
bessere Vorsichten in Anwendung kommen: Je häufiger
solche Defraudationen sich ereignen (und in der letzten
Zeit gehören sie zn regelmäßigen Tagesvorgängeill,
desto mehr erzchemt es gerechtfertigt, einen gewissen An¬
teil an Schuld , der Vertrauensverschwendung der In¬
stitute imd deren Leiter zuzuuressen.

Man suche sich nicht nur gegen Verluste durch Ver¬
brechen zu fchühen, sondern auch Verbrechen zu verhin¬
dern . Damit ist mehr getan.
. braucht gewiß nicht hinter jeden Deutschen

ernen Schutzmann zu stellen, aber die Art . wie im
praktischen Geldverkehr das Maß der Konttotte * £
Verhinderung von Schaden irnd Verbrechen, verschieden
zugemeffen wird , schreit tatsächlich nach Abhilfe.

PMKschs^ KnLschLSM.
Deutsches Reich.

* $ ie von Berliner Blättern verbreitete Meldung.
Bayern werde im Bundesrat die Aushebung des I e-
s u i t e n g ese tze s beantragen , erfährt ein Dementi.
Der „Bayerische Kurier ", erklärt , offenbar offiziös , jene
Behauptung sei sicherlich unrichtig , niemand wisse heute,
wre sich die weitere Entwicklung dieser Frage gestaltenWerde.

* Die b a y erischen Bischöfe  werden , wie
aus zuverlässiger Quelle verlautet , in einer Eingabe an
den B u n d e s r a t im Sinne der Abschaffung
des .Jesuitengesetzes Stestmig nehmen . In .dieser-Frage

- yerrscht unter den Bischöfen vollständige AebereinMm»mung. *
Ruhland.

* Die Petersburger Telegraph en-Agentnr veröffentlicht
wlgendes Communigue: „Der französische
r  erprasident  hatte während seines Au¬
fenthalts rn Petersburg mehrere lange Unterredungen
mch dem russischenM inisterpräsid entcn und dem russischen
Minister des Aeußern . Den Unterredungen ^ war große
Herzlichkeit ausgeprägt , wie sie iurmer die persönlichen
Beziehungen zwischen den russischen und den französi¬
schen Staatsmännern charakterisiert hat . Beide Regie-
rungen haben konstatiert , daß die Uebereinstiinrnuna
zwischen ihnen vollständig ist und daß die beide Natio¬
nen vereinigenden Bande niemals fester gewesen sind
Sie wurden sich abermals bewußt , daß die Entente der
beiden befreundeten und verbündeten Länder , die aus
bleibenden Interessen fußt , durch unveränderliche Ge¬
fühle geheiligt und fortschreitend allen Bedürfnissen an-
gepaßt rst, die ein Bündnis berücksichtigen muß , eine
wertvolle Garantie für die Erhaltung des Friedens
und bleibf "1 T° Ö1 f chen Gleichgewichts ist

unerwartet ist nach einjähriger Unterbrechung
0 \,x  K r i e g s z u st a n d über Kronstadt  verhängt
worden , was . in Petersburg zu den mannigfachsten Ge-
*Ur! ictL unb .erner gewissen Beunruhigung Veranlassung
gibt . Von informierter Seite wird erklärt , daß wertere
r e v o I n t r o n a r e Bewegungen  in der r u s-
LJ,f } m a r 1 u e dazu Veranlassung gegeben hätten.
£ ÄÄ Verhängung des Kriegszustandes
bis zur Abzahrt des französischen Ministerprüsidettten
hinausgeschoben , doch lagen wichtige Gründe vor , die¬
sen Schritt früher zu unternehmen . Alan versichert, daß
Mit der Verhängung des Kriegszustandes auch eine
Reihe von Verhaftungen und Ausweisungen verbunden
sein werden.

China.
, »China  fordert eine Revision des Zoll¬
tarifs  von 1902 mit Rücksicht darauf , daß der
Wert der fremden Waren seitdem gestiegen sei. Die
Entscheidung wird erst in einigen Monaten erwartet.

»Der M a r i n e m i n i st e r fordert in seinem Pro¬
gramm die Reorganisation der Flotte , die Errichtung
von Marineschulen und die Entsendung von Marine - ,
schulcrn nach England , Amerika und Rußland , schließ¬
lich verlangte er, daß Saigon  an der mongolischen
Grenze für den russischen Handel geöffnet werde . (Was
sotten denn die Marineschüler in Rußland . Wohl ler¬
ne», wie man geschlagen wird ? Die Red .)

Hof und EesMschoft.
L**, Vom Kronprinzenpaar.  Die zmn1.
Oktober erwartete Versetzung des K r o n p r i n -
gen nach Königsberg  i . Ostpr . und seine Er¬
nennung zum Obersten und Kommandeur des Grena-
dser-Regiments „Kronprinz 1. ostpreußisches Rr . 1" wird
üicht erfolgen . Vielmehr wird die nächste Dienststellung
des Kronprinzen in das Gardckorps zurückführen. Be-
stimtnend hierfür ist der noch immer nicht gefestigte Ge¬
sundheitszustand der Kaiserin , die voraussichtlich i„,
kommenden Winter durch die Kronprinzessin vertreten
werden wird . Für den 25. August wird die Rückkehr
der Kinder des Kronprinzenpaares erfolgen , bald dar¬
auf soll die Kronprinzessin in Potsdam eintreffen.
! Vk on a r che n-B e g e g n u n g. Der Petersbur-
ger Korrespondent des „Echo de Paris " berichtet seinem
Blatte : erfahre , daß der Zar beabsichtigt, dem¬
nächst nach Sienkiwicz an der österreichischen Grenze zur
^agd zu fahren , wo bereits wiederholt Begegnungen
zwischen Herrschern stattgefunden haben . Man versichert,
der Zar werde dort mit dem Kaiser  v o n O e st e r-
r e ich oder dein Thronfolger Erzherzog Franz Ferdi¬
nand Zusammentreffen  zu einer Unterredung
über verschiedene politische Fragen . Diese Meldung muß
zedoch• nut Vorsicht ausgenommen werden , umsomehr,
ff gesagt wird , dieser Besuch erfolge aus Wunschdes deutschen Kaisers.

** Der K a i s e r v o n O e st e r r e i ch verlieh dem
Minister des Aeußern Grafen B e r cht o l d den Ordenvom Goldenen Vlies.

Heer und Stoffe,
» Militärisches . Nach der „Nellen politischen Kor¬

respondenz " ist beabsichtigt, den Vertrieb der Karten
der  L a n d e s a u f n a ü.m e dem Buchhandel zu

entziehen und ihn inaktiven Offizieren  zu
übertragen , denen jeweils zwei bis drei Armeekorpsbe-
Zirke unterstellt werden sollen . Dieser Stellung , die
ähnlich der des Lotteriekollekteurs gedacht ist, soll gegen
Vergütung eine dreimonatige Probedienstleistnng bei der
Plankammer in Berlin vorangehen . — Die „Bayerische
-andeszeitung " läßt sich aus Berlin über eine Abände¬
rung des Wehrgesctzes durch Zusammenlegung des M li¬
tt/ . t u n g s - und A u s h e b u n g s g e s ch ä f t s ver¬
schiedenes berichten. Demgegenüber stellt die „Neue
politische Korrespondenz " fest, das; eine solche Zusam¬
menlegung nicht beabsichtigt ist. Zutteffend sei nur , daß
für die Folge die Losung  f o r t f a l l c n soll , daß
ferner diejenigen Militärpflichigen , die mit unheil¬
baren (bleibenden ) körperlichen Gebrechen behaftet
sind, von dem persönlichen Erscheinen bei der Musterung
entbunden werden dürfen , und daß schließlich die bei
den Musteruilgeu für tauglich  Befundenen für die
Folge m eine Klasse 1: „gilt geeignet" und eine Klasse
2: „m zweiter Linie geeignet" eingeteilt werden sollen.

Zm  fürkischon Krise.
, Zur Lage.

Die Zahl der bisher in Ueslüb angekommenen Ar¬
ttauten wird bereits aus mehr als 4000 geschätzt. Nach
Blattermeldungen ist die Zahl der in und um Ueslüb
veriammclten Arnauten bedeutend höher . Der B c l a-
g e r u n g s z u st a n d ist abgeschwächt. Der freie Ver¬
kehr ist zu jeder Tagesstunde auf den Straßen gestattet,
doch dürfen politische Versammlungen nicht abgchalten
werden . Bisher verhalten die Arnauten sich ruhig.

Der Arnauten st am m Rugovo  griff die
christliche Bevölkerung im Bezirk Bera  n e an der
Grenze von Montenegro an und metzelte zahlreiche
Christen nieder . Die christlichen Familien flüchteten in
großer Zahl nach Montenegro . Unter den Grenzbewoh¬
nern herrscht große Erregung.

Die Albanesen.
In Uesküb  begab sich eine ungeheure Menge

von A l b a n e s c n zum Z e n t r a l g e f ä n g n i s,
offnere und ließ alle Gefangenen , Moharuinedaner und
Ehrrsten, frei , es waren annähernd 1200 Gefangene
Unter großem Jubel zogen sie am Abend durch die
Stadt und brachten den Albanesenchefs lebhafte Ovatio¬
nen dar . Es werden hier weitere fünf Bataillone er¬wartet.

Zum  Krieg um (Tripolis.
Friedensverhandlungeri!?

Das Organ der liberalen Entente , „Tanzimat " in
Konstantinopel , veröffentlicht Enthüllungen über die von
Said Hali  m Pascha  mit den italienischen Dele¬
gierten geführten F r i e d e n s v e r h a n d l u n g e n.
Die Verhandlungen seien so iveit fortgeschritten gewe-
,en, daß die Friedenspräliminarien , die bereits para-
phiert waren , unterzeichnet  werden sollten , als
die Nachricht vorn Sturz des Kabinetts Said  eintras.
Von den damals beschlossenen Friedensbedinguugen gibt
das Blatt nur das eine bekannt , daß Italien sich ver¬
pflichtete. an die Kaffe des i w natürki sch en Ko¬
mitees  einen größeren Geidverirag zn uverweisen,
der angeblich zur Unterstützung der von dem Komitee
gegründeten oder zu gründenden Schulen verwendet wer¬
den sollte. Der Betrag sollte nicht im italienischen Bud¬
get erscheinen, sonder» aus Ĝeheimfonds oder durch die
Banca di Ztorna oder die Banca di Commcrcio bezahltwerden.

Eine Depesche des „Demps " in Paris aus Kon¬
st a u t i n o p e l meldete , Italien  sei bereit , die
C y r e n a i c a an die Türkei  zurückzugeben und
zuzustimmen, daß unter denl Namen L i b y e n nur Tri-
politanien verstanden werden solle. Die „Agencia Ste-
fani " erklärt die Meldung für absolut falsch und a b-
surd.  Das Dekret' wodurch Libyen unter die Sou¬
veränität Italiens gestellt wird , sagt wörtlich : „Tripo-
litanien und die Chrenaica sind unter die volle und
absolirte SolUveränität Italiens  ge¬
stellt." Man kann über eine so sichtbar klare Formel
sich nicht in Sophistereien ergehen, gleichwie es nicht
möglich ist, daß irgend ein Staatsmann oder die ita¬
lienische Regierung sich in Unterhandlungen über das
Dekret einlüßt , das die einmütige Sanktion des Parla¬
ments erhielt und zu einem unantastbaren Staatsqssetz
geworden ist. In allen seinen Akten erklärte Italien,
daß es unter keinerlei Form zulasten könne, daß dies
«eleb sinn Geaenstand der Diskussion gemacht werde.

^ ^ Göttin Därnon ^ ^
Roman von Richard Marsh.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Kapitel 19.
Ich gehe!

„Was nun den Leichenbeschauer anbetraf , so war der
natürlich gegen mich eingenommen , sobald ick) an den Tisch
trat ; er war eine dieser Miniatur -Ausgaben , die instinktiv
gegen einen Mann von vernünftiger Größe einen Widerwillen
haben . Meine Größe hat mir mehr als einmal geschadet.
Auch letzt wirkte sie zu meinen Ungiinsten . Es war kein
Mensch in dem Zimmer , der mich nicht als eine Art Spezialität
betrachtete und mit Vergnügen auf den Moment wartete , wo
ich in Verlegenheit gesetzt iverdcn würde . Allzu lange brauchten
sie auch nicht auf dies erhoffte Schauspiel zu warten ; ich machte,
fast von Anfang an einen schönen Mischmasch aus der Geschichte.

Ein kleiner Bursche, der vom Gericht dazu ernannt war
wte er uns mitteilte , nahm mich vor . Er hätte ein Vetter
von dem Leichenbeschauer sein können ; er hatte dasselbe
tote  Haar und dumme Gesicht. Zuerst war gegen seine
Fragen nicht viel einziuvenden , aber bald wurden sie derart,

ich sie, wenn es nach mir gegangen wäre , nur auf eine
Werse beantwortet hätte . Er hatte so eine Art , seine Hände
überm Bauch zu halten , und unaufhörlich mit einem Streifen
.Paprer zu spielen. Seine Stimme war , wie er selbst, klein und
unbedeutend ; aber wenn er wollte , war sie merkwürdig durch¬
dringend , und erinnerte lebhaft an den Ton einer Holzsäge.
Seine Augen hingen wie gebannt an meinem Gesicht und
wanderten hungrig von Zug zu Zug , um sich keine Nruskel-
bewegung entgehen zu lassen. Im ganzen glich er einem
Terrier , der nicht nur aus Pflichtgefühl , sondern aus Sport
kläfft und bellt . Am liebsten hätte ich ihn am Kragen ge¬
nommen und tüchtig durchgeschüttelt.
- Er wünschte iu wissen, ob . Edivin Lawrence mein

Freund gewesen sei; wie länge ' ich Njn gekannt hatte , was i
von ihm wußte , ivann ich ihn zuletzt gesehen hatte . Ich erzähl
ihm von unserem Kartenspiel , aber zu meinem Erstaunen li
er weder eine Bemerkung über meinen Verlust fallen , no
über unser Auseinandergehen.

Und hier begann meine Dummheit . Ich wünschte de
Gerichtshof klar zn machen, daß wir uns unter den denkb^
ungünstigsten Bedingungen getrennt hätten , und daß ich jr
m der Stimmung war , einen Mord zu begehen. Aber Jordc
— das war der Name des kleinen Terriers — wollte nid)
bacon wissen. Er befahl mir , mich darauf zu beschränke
nur Ieine Fragen zu beantworten ; ich würde zum Schlu,
Gelegenheit haben , irgend welche Angaben zu machen. I
wünschte meine Angaben gleich zu machen, aber er und di
Leichenbeschauer und ein Esel von einem Obmann waren ei)
stimmig mit den Geschworenen der Ansicht, daß ich nur d
Zeit vergeudete und gaben mir keiire Chance dazu.

Er setzte seinen Willen durch — und nun begann dc
wirkliche Kampf bei seiner näd )stcn Frage . Er fragte mich o
M -n meiner Nachtruhe gestört worden sei, nachdem ich mic
zu Bett begeben hätte . Da glaubte ich einen feinen Ansivc
zu sehen, ich sagte : „Ja , durch einen Traum " ; als ic
ihnen aber meine geheimnisvolle Vision erzählen wollte , unter
brach er mich.

„Lassen Sie nur den Traum . Träume sind keine Bc
weise."

Einige der Zuhörer kicherten. Ich hatte keine blass
Ahnung weshalb . Ich hätte Ihnen ganz gern einen gutei
Grund gegeben.

, „Aber mein Traum ist ein Beweis — ein sehr guter Bc
weis sogar Wenn Sie niir erlauben , ihn zu erzählen, s,
ivird er mehr Licht — " ° ' 1

„Danke sehr. Aber wurden Sie durch sonst nichts , außei
..cm  Traum gestört ? — zum Beispiel durch jemanden , der durck
ihre Balkontür kam ?"

„Nein ."
„Herr Ferguson , nehnien Sie sich in Acht. Wollen Si,

behaupten , daß niemand durch, Ihre .Balkontür kam?"

„Ich sagle , vaß keiner mich' störte ."
„Ich verstehe. Sie sind etwas eigen in der Form , in der

die Frage gestellt wird . Ich werde sie ändern . Ich frage
Sie also, kam jemand durch die Balkontür in Ihr Schlaf,
zimmer , nachdem Sic sich zur Ruhe begeben hatten ?"

„Ich verweigere die Auskunft . Das geht Sie nichts an.
Ich kann Besndie empfangen , welche ich will ."

„Wollen Sie andeuten , daß der Besuch Ihnen galt — im
Schlaszimnier allein , zu jener nächtlichen Stunde ? Bedenken
Sie , was für ein Sinn in sold)er Andeutung liegt."

„Ich sagte niemals , daß jemand kam."
. „Sie haben es so gut wie gesagt. Aber wir wünschen es
rn anderer Form von Ihnen zu hören . Wer war es, Herr
Ferguson , der durch Ihre Balkontür kam?"

. Die hellen Schweißtropfen standen mir bereits auf derStirn.
„Ich sagte Ihnen schon," schrie ich, „daß ich die Antwort

verweigere ."
Jordan wandte sid) an den Leichenbesd)auer.
„Vielleicht gestatten Sie mir , Herr Leid)enbeschauer, zu

erklären , daß bie Polizei im Besitze verschiedener Beweisstücke
ist, die alle auf eine ganz bestimmte Person Hinweisen. Diese
Tahache ist dem Zeugen bekannt und unbequem . Er hat
nicht nur der Polizei Hindernisse in den Weg gelegt, sondern
sogar die Schuld auf sid) genommen . Daß diese Behauptung
grundlos ist, darüber herrscht kein Zweifel . Der einzige ttrveck
derselben kann nur sein, der Polizei Sand in die Augen zn
streuen ; und besonders seine eigene Allssage unklar zu madien.
Seuie Aussage ist von größter Wichtigkeit . Und ich bitte Sie
um „;hrcn Beistand bei meinen Bemühungen , ein Irreführen
der Justiz zu verhüten , durck) Herrn Fergusons Weigerung,
die Fragen , die ich ihm vorlege, zu beantworten ."

„Sid )erlick). Zeuge , Sie werden sofort alle Ihnen vor-
gelcgten Fragen beantivorten , ohne weiteres hinter deni Berge
zu halten ."
, , „Ich glaube , darin werde ich nach meinem Ermessen ver¬
fahren ." "

Der Leichenbeschauer schlug mit der Land auf den Tisch.



ßus Mer WM.
Ueberfall im Eisenbahnzug . In dem Vorortzug

ab N a u e n wurde in einem Abteil dritter Klasse zwi¬
schen N a u e n und Finkenburg  ein Ueberfall
ans drei Damen ausgeführt . Alle drei Damen wurden
durch Stiche schwer verletzt. Eine Beraubung hat an¬
scheinend nicht stattgefunden . Eine der Verletzten brachte
den Zug durch Ziehen der Notbremse zum Stehen . Der
Täter entkam. Die Verfolgung wurde von Polizeibe¬
amten und Gendarmen aus Nauen ausgenommen . Der
Täter ist ein junger Mann von mittelgroßer , schlanker
Gestalt . — Zu dem Ueberfall wird noch mitgeteilt : Es
erscheint festgestellt, daß der Täter ein Geisteskranker ist.
Wenigstens läßt die Schilderung , die eine der schwer¬
verletzten Damen gibt , darauf schließen. Das Befinden
der Verletzten ist bedenklich. In Nauen wurde eine
Verhaftung vorgenommen , doch ist es zweifelhaft , ob
sie aufrecht erhalten werden kann. Der Negierungs-
Präsident von Potsdam und die Eisenbahndirektion ha¬
ben für die Ergreifung des Täters je 1000 Mark Be¬
lohnung ausgesetzt.

Beihilfe . Der Berliner Magistrat hat für die auf
der Zeche „Lothringen " Verletzten und die' Hinterblicb -r-
nen der Getöteten 8000 Mark gestiftet/

Gestörte Einbrecher . Bei einer» Einbruch in einen
Juwelierladen in Berlin  fielen den Dieben Juwelen
im Werte von 30 000 Mark sn die Hände . Man fand
später eine von den Tätern zurückgelassene Tasche, wor¬
in sich die Juwelen befanden . Offenbar sind di« Ein¬
brecher bei ihrer Arbeit gestört worden.

Stallmann . Der Falschspieler Stallmar r alias
Korff-König ist auf dem Transport von En . and in
Hamburg eingetroffen . Er wurde nach Berlin weiter¬
transportiert.

Familieudrama . Infolge ehelicher Zwistigkeiten
sprang in Leipzig  eine Schuhmachersfrau mit ihre»
beiden Söhnen im Alter von zwei Jahren und sechs
Monaten l.on einer Brücke in den Flutkanal . Die Frau
wurde noch lebend aus dem Wasser gezogen, die beiden
Kinder ertranken.

Im Wahnsinn . In Zerbst  bei Dessau durch-
schmtt eine Postschaffnersfrau ihren beiden Kindern , zwei
Mädchen im Alter von neun und sieben Jahren , wäh¬
rend sie im Bett lagen , die Kehle, dann erhängte sich
die Frau . Sie hatte Nachbarn gegenüber wiederholt
geäußert , sie fürchte, eines Tages in Wahnsinn zu ver¬
fallen . Als der Mann nach Hause kam und die drei
Leichen fand , sank er in Ohnmacht zusammen.

Ricsenraub . Die „Bohemia " meldet aus Karls¬
bad:  Einem russischen Kurgast wurde auf dem Ten¬
nisplatz von einem Unbekannten eine Handtasche mit
Bankanweisungen über 400 000 Rubel und 240 000 Ru¬
bel in bar gestohlen.

Eiscnbahnunsall . Auf der Station B a ku c -
z h e r ist ein Personenzug mit einer Maschine zusaur-
mengestoßen. Zlvei Personen wurden schwer, 15 leich¬
ter verletzt.

Aügestürzt . Aus C h a m o n i x wird gemeldet,
daß Professor Jones von der Universität Cambridge
(England ) und seine Gattin , die seit Dienstag voriger
Woche vermißt wurden , an der Aiguille du Gouter , die '
sie hatten besteigen wollen , tot aufgefunden worden sind,
wahrend ihr Führer gerettet wurde.

Die wiedergefuudeuen Engländer . Die Jacht
„Silber Crescent " mit den fünf in Eckcrnförde verhaf¬
teten und Wieder frei gelassenen Engländern an Bord,
die seit mehreren Tagen überfällig war , ist in T e r -
sh e kling  eingeschleppt worden.

Das größte Schwimmdock . In B i r ke n h e a d
ist ein riesiges Schwimmdock, das größte der Welt , ser-
tiggestellt worden . Es ist vollständig aus Stahl erbaut
und kann als ein Meisterwerk der Jngenieurkunst be¬
zeichnet werden . Jnr ganzen hat es 5 Millionen Mark
gekostet. Es ist 700 Fuß lang und 150 Fuß breit und
besitzt eine Hebekraft von 40 000 Tonnen . Der größte
Dreadnought , der gebaut ist oder noch gebaut wird,
soll darin Ausnahme finden . Das Dock ist imstande,
Schiffe mit einer Wasserverdrängung von 32 000 Ton¬
nen itnd 12 Meter Tiefgang aufznnehmen . Das Dock
,elb,t bedeckt eine Oberfläche von 9000 Quadratmetern
und hat eine Wasserverdrängung von 49 000 Tonnen.

Der Augiasstall . Im Feldzug gegen die Laster¬
statten , so wird aus N e w-Y o r k berichtet, hat man
bereits einen Polizeiinspektor seines Amtes enthoben
und zwanzig Polizisten versetzt. — Der Gouverneur be¬
raumte eine Sondertagung des Obergerichts in Sachen
der Anklage gegen Becker an.

Zur Nachahmung ! Die englische Stadt Melmes-
burh hat eine Neuerung eingeführt , die baldigst Nach¬
ahmung finden dürfte . Sie hat an jeder Straßen¬
ecke , besonders vor scharfen Kurven r i e s i g e S t r a-
ß e n s p i c g e l anbringen lassen, fodaß ein an die
Kurve heransausendes Automobil bereits erkennt, was
ihm jenseits der Kurve im Wege steht oder fährt oder
entgegenkommt . Die Erfolge , die man damit erzielt
haben will , sollen recht befriedigend sein; ein bischen
teuer dürfte der Spaß aber werden ; denn zu den nicht
geringen Anschaffungskosten kommen dann noch die
regelmäßigen Ausgaben für das Putzen rc., was eben
zum Unterhalt der Straßenspiegel gehört.

KrbMerdTwSMKg.
ri^ - .btte « a« Ssch«eiidt«ge» . Aus London  wird be-

r - llbnry -Docks waren der Schauplatz wüster
Aufruhvszenen. Die organisierten Hafenarbeiter , die die
I ^bert wieder ausgenommen hatten , vollführteir einen
Angriff auf die seit dem letzten Streik angestellten , nicht

Sowohl aus der Straße wie in
den Docks selbst fanden wüste Kämpfe statt . Die freien
Arbeiter wurden übel zugerichtet. Stöcke und Steine
wurden als Waffen benutzt, zahlreiche Arbeiter wurden

schwer verwundet . Zwölf mußten ins Spital geschafft
werden .^ Die Schiffseigentümer ersuchen um stärkeren
ffl ' Ä fur bre Nichtorganisierteu , von denen viele
aus Angst um ihr Leben flohen.

Verimrschkes.
vi , »b̂ echloiren" des Kaisers . (Eiik'e Hundstags-
,Phantasie .) Ern Pariser Blatt , der „Cri de Paris " lat
seinen ^Lesern „etliche Enthüllungen " aus dem Privat¬
leben Kaiser Wilhelms 2. vorgesctzt. So las man aus
dm Parcscr Bmüwmds , d-, ° Wlh -Im 2 ln di-K
SPÄ 8« * fartc öcr »CA de Paris " die Memoiren
des demschen Kaisers nennt , einen eingehenden Bericht
bwb lej n£> ^ benszeit erstattet . Er äußere sich darin , so

kuff ' Jrr V offenherzig über eigene Taten und Feh-
uj {?,dlane und Ziele , über Familienmitglieder und

Mitarbeiter . Namentlich sollen seine Minister in diesen
? r>" oire!i ausführlich gewürdigt werden — jeden Tag
soll Kaiser Wilhelm eine halbe Stunde an hiesen feinen
Memoiren schreiben, deren Erscheinen zehn Jahre nach
semem ~ öbe bestimmt zu erwarten sei . . . Die Mel-
^knL ^ urlrch .keinen anderen als Sensationswert.

,, ist fast ern müßiges Beginnen , ihre Unrichtigkeit fest¬
zustellen. Wie jeder Sensation , liegt ihr naturgemäß'
■!“ ^ ' !^ r6runde ein Körnchen Wahrheit inne . Es

daß Kaiser Wilhelm 2. gelegentlich Aufzeich¬
nungen persönlichen Ermuerns gemacht hat und auch
rwch macht. Aber diese Aufzeichnungen haben nicht im
entferntesten den Charakter eines Memoirenwerkes . Und

6ar nicht ist daran zu denken, daß sie jemals ver-
ofsentlicht werden . Es sind nicht mehr als Tagebuch-
blatter , fluchtige Notizen , denen sich nur gelegentlich
Milüölm ?^ ^ ? eßen.  Man weiß doch, daß

Mensch erne Natur nachdenklichen Cha-
Eis / s Bedürfnis ist, sich über wichtige

!lch selbst in umfassender Weife auseinarr-
^ setzen. Eme Probe dieser kaiserlichen Reflektio-

" Hot d,e Öffentlichkeit vor Jahren kennen gelernt,
als ste, dem Wunsche des Kaisers entsprechend, Kennt-

erlangte von dem Briefe des Kaisers an Admiral
* rtt  der göttlichen Offenbarung.

^ der Kaiser gelegentlich auch Re-
^ wnen über Probleme anderer Art niedergelegt . Vor

l 3f lt Iie! ome Nachricht durch die Blätter , Wil¬
helm 2. habe ern Drama geschrieben, in dem er feine
pädagogischen und politischen Ideale darstellt ; an dieser
Nachricht war auch ein Körnchen Wahrheit : der Kaiser
hat niemals ern Drama ähnlichen Charakters geschrie-

aber er hat in feinen Aufzeichnungen gelegentlich
Reflektioncn niedergelegt , die in Dialogform gehalten
srnd, um eine möglichst klare Darstellung seiner Godan-
ken zu ermöglichen . Die Aufzeichnungen des Kaisers
-77 sie sind tatsächlich nichts anderes als gelegentliche
schriftliche Auslassungen , wie sie auch jeder andere reife,
öur Selbstbesinnung geneigter Mensch macht: sozusagen
§ls Denksteme allerpersonlichster Erinnerung . Die Oef-
fentlichkeit wird keine Kenntnis davon erhallen Aber
denl Erben Wilhelm 2. werden sie vielleicht einmal ein
Studium , ern Gegenstand erschütternder Lektüre sein:
als Dokument eines hochsinnigen Strebens , das in sei-
nen Wegen mancherlei Verkennung und manchmal wohl
auch ^ rrtumern ausgesetzt war . Auch Kaiser Friedrich

Md Kaiser Wilhö7kn 1. haben ihren Nacl̂ abren solche'
Aufzeichnungen hinterlassen , die sich als kostbares Fa-
miliengut der Hohenzollern weitererben.

Dem Flamnientode entronnen . Die Unsitte, bei
offenem Licht im Bette zu lesen, hat wiederum einen
bedauerlichen Unglücksfall herbeigeführt , der leicht ver¬
hängnisvolle Folgen hätte haben können. Das 24jüh-
rige Frl . H. Gärtner in Berlin hatte spät aberrds noch
im Bett die Zeitung gelesen und war schließlich dabei
eingeschlafen. Das Zeitungsblatt siel auf den Nacht¬
tisch und entzündete sich an der auf dem Tisch in einem
Leuchter stehenden offenen Kerze . Auch die Betten wur¬
den von den Flammen ergriffen , und bald brannte auch
das Haar der Schläferin . Infolge der durch Brand¬
wunden am Kopfe hervorgerufenen Schmerzen erwachte
Frl . G . und . erkannte sofort die gefährliche Situation,^
in die sie ihre Leichtfertigkeit gebracht hatte . Mit Auf¬
bietung aller Kräfte gelang es dem erschreckten und
durch die Rauchentwicklung halb betäubten Mädchen, sich
von dem Lager zu erheben und sich bis zur Zimmertür
zu schleppen, wo es laut um Hilfe rief rmd dann be¬
sinnungslos zufanimenbrach . Glücklicherweise ivnrden
die Rufe sofort gehört , und Hausbewohner brachten di«
Verunglückte ins Freie . Ihnen gelang es denn auch
hald , den Brand zu löschen. Frl . G . hat erhebliche
Brandwunden am Kopfe und an den Armen erlitten
und außerdem den Verlust des größten Teiles des rei¬
chen Kopfhaares zu beklagen.

Tie Dame irr der Stratzenbahnschisne . Der
Schweizer Korrespondent eines Londoner Blattes weiß
aus Zürich folgende reizende Geschichte zu berichten:
Höchst elegante Dame , die sich besonders durch „turm¬
hohe" Absätze auszeichnet , kreuzt die Straße . Plötzlich
bleibt der Absatz des rechten Schuhes in der — Stra¬
ßenbahnschiene stecken. Vergeblicher Versuch, ihn loSzu-
bckommen! Verkehrsstockung tritt ein ! Straßenbahn¬
wagen bilden lange Reihen . Menschen sammeln sich
an . Schutzmann kommt. Fordert Dame auf , „den Ab¬
satz aus der Straßenbahnschiene zu entfernen ". Dame
beteuert Unmöglichkeit. Schutzmann ersucht sie, Schuh
auszuziehen . Dame weigert sich heftig , ohne Grund
anzugeben . Schutzmann droht mit Gewalt . Hilft nichts.
Hüter des Gesetzes beugt sich blitzschnell, dnrchschneidet
Schnürsenkel und hebt schuhloscn Damensuß hoch. Ein
homerisches Gelächter ! Strumpf voller — Löcher! Rät¬
sel der Weigerung gelöst!

*

HMMsrMsche Cckre.
»Waidwund.  Ein Schütze schießt im Kessel einen

Hasen an , der schwerkrank weitergeht , hinterher ein bie¬
derer Treiber , der ihn nrit dem Knüppel totschlagen
will . Die Jagd geht im Kreise herum und der Schütze
benutzt die Gelegenheit und feuert noch zweimal — lei¬
der ohne Erfolg — auf den armen Lampe . Da bleibt
nach dem letzten Schuß der Treiber plötzlich stehen, wirst
wütend den Knüppel zur Erde und ruft : „Dunnerwät-
ter ! Schießen Se doch nich egal ! Da kriegen wir 'n dock-
gar nich!"

»Vernichtende Anerkennung.  Ich unter¬
halte mich im Wirtshaus mit der Kellnerin . Wir kom¬
men auf ihren Bräuiigam zu sprechen und ich erlaube
mir die Frage , was er denn ist? — „Ach", meinte sie,
„der ist nichts, der hat hloß studiert ."

»Berliner Früchte. „Nein , Fritzi , heute
bleibst Du 'mal schön zu Hanse und treibst Dich nicht
wieder mit den Gassenbuben herum !" — „Aber Mama,
hast Du denn nicht gehört , wie Papa gesagt hat , das
Recht auf die Straße fei verkündet ?"

»Aus dem Gerichtssaal.  Richter : Sie ha¬
ben da einen falschen Wechsel ausgestellt auf 500 Mark
— warum taten Sie das ?" — Angeklagter : „Ich brauchte
das Geld notwendig zur Begleichung einer Ehrenschuld ."

Konto.  Eine reizende junge Dame betritt
lächelnd die Nationalbank , schivebt zu einem Schalter
und flötet dem Beamten zu: „Ach, ich möchte gern ein
Konto hier auf der Bank eröffnet haben ." Der Bank¬
beamte setzt seine liebenswürdigste Miene auf und ant-
wortet : „Wir werden entzückt fein , meine Gnädige,
^hnen dienen zu können. Welchen Betrag wünschen Sic
wohl zunächst einzulegen ?" „Oh", antwortet die Dame
lächelnd, „schreiben Sie nur immer auf , was ich ent¬
nehme, ich möchte gern so ein Konto haben , wie ich cs
beim Kaufmann  und beim Bäcker habe "

„Sprechen Sie nicht in solchem Ton" zu mir, Herr, hier
ist iiicht der Ort dafür. Wenn Sie nicht alle Fragen beant¬
worten, die Ihnen vorgelegt werden, werde ich Sic wegen
Beamtenbeleidigung belangen."

„Belangen Sie nur ."
Ich hätte am liebsten einen Angriff auf den Leichen-

beschauer unternommen. Aber er ignorierte meine Heraus¬
forderung und ivandtc sich an Herrn Jordan.

„Stellen Sie Ihre Frage noch einmal. Ich bin erstaunt,
zu sehen, daß sich eine Person aus dem Stande des Zeugen
so ungebührlich benimmt."

„Also, Herr Ferguson, ich frage Sie noch einmal: Kam
irgend jemand durch Ihre Balkontür, nachdem Sie sich zur
Ruhe begeben hatten?"

„Und ich sage Ihnen , Herr Jordan , daß Sie meine
vollste Sympathie haben, und daß ich ein Verständnis für
die Lage besitze, in der Sie sich befinden. Aber glauben Sie
nicht, daß eine angenehme Abwechselung einträte, wenn ich
jetzt Ihnen ein oder zivei Fragen vorlegte?"

„Herr Lcichenbeschauer, hören Sie, was der Zeuge
sagt?"

„Ja . Uiid cs tilt mir leid, daß ein solches Benehmen
nicht mehr Anstoß erregt." Ein Kichern war rundum
hörbar geworden. „Wenn ich das noch einmal höre, werde
ich das Zimmer sofort räunien lassen. Zeuge sehen Sie
mich an."

„Wenn Sie es wünschen, mit dem größten Vergnügen.
Wenn da auch nicht viel zii sehen zu fein scheint."

„Wie können Sie es wagen, so mit mir zu reden."
„Verzeihung. Aber ich konstatierte nur eine einfache

Tatsache."
„Haben Sie getrunken, Herr ?"
„Sie sagen das mit einer solch frechen Betonung. Ist

es denn wirklich für einen Beamten unmöglich, höflich zu sein?"
„Sie betragen sich mehr als ungewöhnlich. Sie machen

sich augenscheinlich den ernsten Grund, der uns hier zu¬
sammenführt, garnicht klar. Herr, wissen Sie, daß ich Sie
auf der Stelle weaen Mißachtüna des Gerichtshofs ins Ge¬

fängnis abfüyren Taffen kann, wenn Sie sich weigern, die
Ihnen vorgeiegten Fragen zu beantworten?"

„Ich wüßte nicht, weshalb impertinente Fragen unter
ewigen Umständen eher beantwortet werden müßten, alsunter anderen."

„Kommen Sie mir nicht mit Ausflüchten. Wollen Sie
nur dre Fragen beantworten, die der Aiuvalt Ihnen ge¬
stellt hat ?"

„Mein lieber Herr Lcichenbeschauer. —*
„Ich lasse Sie einsperren wegen Mißachtung. Schutz¬

mann verhaften Sie diesen Mann ."
„Wenn der in Frage stehende Herr klug genug ist, so

wird er nicht versuchen, etwas so törichtes zu tun."
Kume, der mir gegenüber saß, stand auf und beugte

sich über den Tisch zu mir.
„Sind Sie ganz verrückt? Wem nützen Sie, indem Sie

ms Gefängnis spazieren? Oder ivieso glauben Sie ihr
Gutes zu tun, indem Sie so mit den Fragen spielen? Früb -'r
oder später müssen Sie doch mit der Sprache heraus.

Jordan nuschle sich nun hinein, während er noch immer
den Papierstreifen zwischen seinen Fingern zu Spiralenverarbeitete.

„Dürfte ich Sie bitten, Herr Leichenbeschaner, dem Schntz-
»u sagen, noch ein Weilchen mit der Ausführung

Ihres Befehls zu warten? Vielleicht ist Herr Ferguson ge¬
neigt, auf die klugen und freundschaftlichen Ratschläge diesesHerrn zu Horen?" '

Ich lachte.
Et 9 $ ktti bereit, Ihre Fragen zu beantworten."

. , >DaS laßt sich hören. Ich versichere Ihnen , daß ich
m keiner Weife Sie oder Ihre Gefühle verletzen möchte. Ich
glaube ste zu kennen und werde sie achten. Aber ich muß
meme Pflicht tun und Sie die Ihre ; und ich glaube nicht,
daß Sie lemandcm dadurch schaden werden."

„Halten Sie mir nur keine Predigt ."
„Nun sagen Sie mir, kam jemand durch Ihre Balkon¬

tür, nachdem Sie sich zur Ruhe begeben hatten?"-Nein, niemand.»

„Können Sie das beschwören? Fräulein Bestie Moore
trat also nicht durch Ihre Balkontür?"

„Sicherlich nicht; wie können Sie es wagen, den Namen
dieser Dame hier hineinzuziehen?"

„War sie in jener Nacht überhaupt in Ihren Ge¬
mächern?" '

„Nein, das war sie nicht."
„Sind Sie zwischen ein und zwei Uhr morgens hinanf-

gegangen um der Haushälterin zu sagen, daß ste durch
Ihre Balkontür eingctreten wäre?"

„Nein ."
„Kani die Haushälterin herunter und fand sie in Ihrem

Zimmer?" "'
„Nein."
„Verbrachte Fräulein Bestie Moore die Nacht im Zimmerder Haushälterin ?" ^
„Das kann ich nicht sagen."
„Können oder wollen Sie es nicht sagen?"
„Ich kann es nicht."
„Denken Sie daran , daß Sie Ihre Aussagen be¬

schworen müssen?"
„Jawohl ."
„Kennen Sie die Strafen , die aus Meineid stehen?"
"Mein Bester, bitte messen Sie doch nicht anderer Un¬

wissenheit nach Ihrer eigenen ab."
„Wie Sie ivollen. Haben Sie diesen Mantel schon nial

gesehen, Herr Ferguson?"
Aus einem Sack, den Inspektor Symonds unter dem Tisch

hervorzog, holte er, wie ich erwartet hatte, den pflaumen-blauen Mantel.
„Das habe ich."
„Wo ?"
„In meinem Zimmer. Und an meiner Cousine."
„An Ihrer Cousine? Nicht an Fräulein Moore?"
„Bestiinmt nicht."
„Haben Sie Fräulein Moore ihn niemals traqen sebcû "-.Niemals." ' '

(SartlefcHnfl folgt.)



£s gibt nur einen „ Komfrancli ^ !
Lassen Sie stell niebt disrcli
ähnliche Namen täuschen!
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Beates selbsttätiges
— = Waschmittel 1 :■

Erprobt u. gelobt!
Erhältlich nur in Original*
— Paketen, niemals lose. —

HENKEL & Con DÜSSELDORF.
fUlein. Fahr,  auch d. allbeliebten

Henkers Bleich-Soda

Vornehm

MMM -Me»
im Topf, dankbare Vlüher bi
Weihnachten . Ferner

.. Wffllk»ff»»ze»
Laxtons Noble, größte und er¬
tragreichste, für hiesigen Boden
besonvers geeignet . Per 100 Stck.
} ■—  Mk ., bei größerer Abnahme
billiger , empfiehlt

Gärtner Will
1 Sa"nm̂Sauerfrnu

per Pfund 10 Pfg .,einocmaiöte8»kte»
Stiicf 2, 3, 4 Pfg ., empfiehlt

Allton S chick, Eisenbahnstr

1 Ofen
zu verkaufen.

_Näh . Expedition
Zwei möblierte

Zimmer
am Bahnhöfe , zu vermieten.

Näheres Expedition

wirkt ein zartes , reines Gesicht, ro¬
siges,jugendfrisch. Aussehen, meiste,
sammetweiche Haut u. ein schöner
Teint . Alles dies erzeugt die allein
echte Steckenpferd-Lilienmilchseifc
a Stck. 5« Mg -, ferner macht der ^.»..^ J)UU, U|iers mtt

-- -- - Ä ” . „ aaste.tsff»

Schuppen beseitigt unfehlbar das
herrlich duftende Arnika Blütenöl
Vodin ä Fl . 50 Pfg . Alan
wasche das Haar öfters mit Dr

Bon der Reise zuri'ilk!
©eora Staitz, Sattst.

Sprechstunden: jeden Montag und Donnerstag
Nachm, von 2*/ü—41/a Uhr.

Zwetschen.
, «-̂ " -^ ^ uwch und folgende Tage werden am Güter
bahnhof blaue Zmetschen pro Ctr. 5.—' ^ .«„genommen.

ff. FkmWrter Wffksttzen
Fankfiirttt üOurftmaren

affe» uni»klotzte« Wille»
im Aufschnitt

»».5tzi»el«eltzi»»lz».Rinstselt. Jörrffeistz etc.
empfiehlt

Franz Racky. Eisenbnhnstrntze.
t Hilfe t

Iict Blutstockungen Störungen , reell und gewissenhaft durch sicher¬
wirkendes unschädliches Mittel , unter Garantie des Erfolges.
Nat unentgeltlich . Frauen wenden sich vertrauensvoll sofort an

Ar. Hohen stein, Verlin -Halensee 0. Rückpo rto erbeten.

Treppe

Flechten
nässende u. trock. Schuppenflechte,
Bartflechte, Aderbeine , Beinschäden,offene Füße
riautausschläge , skroph . Ekzema,
Bose Finger, alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
hoffte, versuche noch die bewährte

und ärztlich empfohlene
Rino - Salbe

Frei von schädlichen Bestandteilen
Dose Mk. 1,15 u. 2,25.

Man achte auf den Namen Rino  und Firma
Rieh . Schubert «, Co ., Weinböhla-Dresden.
Wachs , Öl, ven. Terp . je 25, Teer 3, Sali«.,

Bors , je 1, Eig . 20 Proz.
Zu  haben in allen Apotheken

Nietierlage
Apotheke zu tlörsbelm

;

'S
VV

marke
»Herzog»

empfiehlt

Papierhandlung
ii. Dreisbach.

Huthaus Fitting
Inhaber Gg. Schmitt

5 Korbgasse 5 MaittZ Telefon 2424

am hinteren Eingang des Schöfferhofes.

Grösstes Hut- und gappenlager
am PIstze.

Lagerräume: parterre, ganzerI. und in. $rock
Anerkannt beste Qualitäten bei

billigsten Preisen.

8 Stufen , über 1 m lichte Breite,
billig zu verkaufen.

Näheres Expedition.

0 ZaMmatz  und Bebandlaa»
♦  der ZahneSprechstunden von vorm. 8—7 Uhr abends.♦  Sonntags von vorm.8—12 Uhr.♦  Mainz.KarfMuserstr . 16 , nahe der Augustinerstr

Fernsprecher 1985.

Auf

Sirobblile gewähren wegen vorgerückter Saison
bedeutenden Nachtast.

KatK . Mt , (Uw*
Einkaufs,zentrale Loh & Sohcrr für 75 Zweig -Geschäfte.

Florsheim am Main , Hauptstraste 19, vis -ä-vis der kath. Kirche.
Preise genau wie irn Hauptgeschäft.

klirr-, Aetrr und Mode-rUarei,.
Zum versprochenen Ta ?:

Siit Jenen.-
MMMtiKll " nd^ Finger -Handschuhe, weist, schwarz' und farbig.

RWHMAWk -sLrWZkZL

Tisch- und Kominodedecken. in Tuch- und Waschstosf.
-! orhangstoffe, Bris-bis, Eallerieborden, weist und bunt.

von 75? Eeschäften"sind Ihnen die aleicke» ßo| H- Soherr bestehende Einkaufsvereinig,mg
bestrenomm« Hauses zÜgesichertt ^ Qualitäten be. genau denselben Berkaufspreisen dieses

befindet sich das Geschäft Neubau Hartman,,. (Hrabenstraste.

Ksnkbans Schiff

Bettfedern und Daunen
Pfund 50 Pfg 1.- , 1.50, 2.- , 2.30, 3.- , 3.90.

4.50, 5.—, 6.— und höher.

Abteilung Betten
fertig gefüllte

Kissen 1.05, 2.80, 3.50, 4.75, 5.80. 7.- Und höher
Deckbetten6.75,10 .50, 14.- . 17.- . 20.- b. z. d. feinst. Cork

Aeltffuktzenle, Fedekleine«. Mfolln«, I»M, Buliitzer
Matratzenj» Seeznu. Wolle, Kooot. Rotzffaik werde« I« eimer WerWt billtgst«ngelertigl.

Großes Lager in Bettstellen * WM - Reinigen von Bettfeder«
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